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«Also bitte, Amalie, wenn wir schon hier picknicken, mußt Du mir ein Glas Wein erlauben!
Brunnenwasser darf ich in diesem Fall nicht verlangen »

Aus meiner
aphoristischen Pulvermühle

Von Tobias Kupfernagel

Je kräftiger man den heutigen Tag erfaßt,
um so weniger hängt vom morgigen ab.

*
Jeder Schritt, den ein Mensch tut, verrät,
was er ist.

Es gibt keine schwierigere Kunst, als richtig,
d. h. seiner eigenen Natur gemäß, zu leben.

Wenn man heutzutage für nichts mehr Zeit
aufbringt, so wird man doch für den Tod
Zeit haben müssen, ob man will oder nicht.

Wer jeden Tag so lebt, als ob es der letzte
wäre, der fürchtet sich vor dem kommenden
nicht.

Unser Leben ist lang genug, wenn man es

richtig verwendet. Viele aber leben so
verschwenderisch, als ob sie unsterblich wären.

Wenn man bei guter Zeit eine Arbeit
beginnt, geht sie rasch der Vollendung
entgegen.

*
Keiner ist so schlecht wie sein Ruf, und keiner

so gut wie sein Nachruf.

*
Geld ist Anfang und Ende aller heutigen
Kultur.

*
Auf dem Rücken abwesender Menschen läßt
sich schlecht reden.
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